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Der Krieg.
Im Westen.

Gescheiterte Friedensbesprechung.
f »Zürich. 12. Jan . (T. U.) Wie die Schwei-

^ Blätter melden, haben sich die Vertreter
rj .r kriegführenden Staaten im internationa-,r kriegführenden(Staaten rm nueinuuwuu*

Friedens-Bureau in Bern zu einer freund-
1 . aftlichen Besprechung versammelt. Die Ver-

^Tter des Dreiverbandes stellten sich dabei
«ollen!f den Standpunkt, daß Friedensversuche nur
J- f der Grundlage allgemeiner Anerkennung

: vor dem Kriege bestehenden Verträge und
ernationalen Garantien (Belgien ) möglich

ien. Die deutschen und österreichischen Der¬
er konnten diesem Standpunkte nicht bet¬

uchten, woraus, wie ein Telegramm derPlichten, worauf, wie ern -retegramm oer
»ünchenerN. N. meldet, die Konferenz abge¬

brochen wurde.

-7  Vereitelter Fluchtversuch.
Berlin , 12. Jan . Das „Verl . Tagbl." mel-Uti

(it  aus Amsterdam: Wie „Nieuwe van den
i Weiiag " aus Groningen meldet, versuchten dort
7““ —tn Samstag vier internierte englische
iümff  f f i z i e r e in zwei Kraftwagen nach Har-
l gen zu entfliehen. Der holländische Vev

leter der Wagen, der mißtrauisch geworden
r, benachrichtigte die Polizei , welche die

fiziere verhaftete.Kart,
:r. 114, Heber die Kämpfe im Westen.

Basel, 13. Jan . (T. II.) Zur Lage im
sten schreibt der militärische Mitarbeiter
„Baseler Nachrichten": Man bekommt im-

r mehr den Eindruck, daß bei den Franzosen
ihren Verbündeten ein großer Plan mit

u(̂ t rm Einsatz überlegener Kräfte an der ent-
eidenden Stelle fehle oder aus Mangel an

Mitteln nicht durchgeführt werden könne. Es

iße 85* f“1 Verbündeten die Gefahr vorhanden,
aß die Energie der Angriffe in Bälde nach-

tont!slsse. Das feste Anpacken auf der ganzen

u erfr..
ont dürfte nicht wochenlang dauern, sonst

verpuffte die zur Offensive bereit gestellte
Kraft in unentschiedenen Einzelkämpfen.

Deutsche Flieger über Paris.
Rom, 13. Jan . (T. U.) Aus Paris wird

telegraphiert: Zwei deutsche  Flieger er¬
schienen über Paris . Der eine war über
Montdidier-Pontoise , der andere über Dam¬
martin gekommen.EDie Flieger verschwanden,

als mehrere französische Flugzeuge herbei¬
eilten.

Zur Landung gezwungen.
Paris , 12. Jan . (W. B. Nichtamtl.) Ein

deutsches Flugzeug  wurde bei Amiens
von französischen verfolgt und zur Landung ge¬
zwungen, wobei es in die französischen Linien
fiel . Ein deutscher Offizier  wurde getö¬
tet,  ein anderer verletzt.

Absturz.
Paris , 12. Jan . (W. V. Nichtamtl.) „Ma¬

tin " meldet, daß bei Auxerre bei Ponne ein
Militärzweidecker abgestürzt ist, wobei der
Lenker getötet wurde.

Die Angst vor den Fliegern.
Paris . 12. Jan . (W .B . Nichtamtl.) Der

„Temps" meldet: Die Bevölkerung von Pa¬
ris wird binnen kurzem durch die Presie von
Maßnahmen benachrichtigt werden, die für
eine eventuelle Verminderung der Straßen¬
beleuchtung getroffen worden sind, um der Ge¬
fahr einer Beschießung durch Zeppeline und
Flugzeuge zu begegnen.

Berlin , 13. Jan . Heber Amsterdam wird
verschiedenen Blättern aus Paris gemeldet:
Das ganze Jnteresie konzentriert sich auf die
Expedition der deutschen Flieger  an
die französische Nordküste. Wegen der Angst,
daß die Deutschen ihre Luftangriffe auch auf
Paris wiederholen werden, sind neuerdings
mächtige Scheinwerfer auf den Höhen von
Montmorency, St . Cloud und Bellevue Ange¬
bracht worden. '

Die Offiziersverluste.
Berlin , 13. Jan . Nach den ungeheuren

Verlusten an Offizieren, welche die Eng¬
länder  in Flandern erlitten haben, erwar¬
tet laut „Verl. Tagebl." die „Times ", daß die
neuen Offiziere, die an die Front gehen, hin¬
reichend ausgebildet seien, um sich selbst und
die Truppen mehr zu schonen. Eine neue
Offensive sei wegen des Mangels tüchtiger
Offiziere weit bedenklicher als für die
Deutschen.

Die deutschen 11 -Bote.
Berli «, 12. Jan . Die „Vosi. Zeitung" mel¬

det aus Hamburg: Nach Meldungen aus Flan¬
dern hat England die weiteren Truppentrans¬
porte auf dem bisherigen Wege von Folke-
stone nach Dieppe eingestellt, weil , wie den
„Hamburger Nachrichten" aus Brüssel gemel¬
det wird, der Aermel-Kanal durch die deut¬
schen Unterseeboote unsicher gemacht wird. Die
englischen Truppen werden jetzt von Ports¬
mouth nach Le Havre und La Police geschickt.

Französischer Bericht.
Paris , 12. Jan . (W. B. Nichtamtl.) Amt¬

licher Bericht von 3 Uhr nachm.: Zwischen dem
Meere und der Lys eine zeitweilig aussetzende,
wenig heftige Kanonade. Im Gebiete von
Ppern erwiderte unsere Artillerie wirksam
derjenigen des Feindes ; sie konnte ein gutge-
zieltes Feuer gegen die deutschen Schützengrä¬
ben richten. Zwischen der Lys und der Oise
im Gebiete von La Boisselle, nahmen wir nach
heftigem Kampfe einen Schützengraben. Nord¬
östlich Soisions , auf der Spitze der Höhe 132
schlugen wir gestern einen deutschen Angriff
ab und griffen darauf selbst an. Wir erober¬
ten auf einer Front von ungefähr 500 Meter
zwei Linien feindlicher Schützengräben, ver¬
längerten dadurch gegen Osten die am 3. Jan.
eroberten Schützengräben und sicherten uns so
den ganzenBefitz der Spitzen der Höhe 132. An
der Aisne , in der Champagne bis Reims Ar¬
tilleriekämpfe. Zwischen Reims und den Ar-
gonnen beschosien wir die feindlichen Schützen¬

gräben der ersten Linie und die Unterstände
der Reserven. Nördlich Perthes rückten wir
vor. Nachdem wir gestern Abend die bereits
gemeldeten Gegenangriffe abgewiesen hatten,
gewannen wir eine Linie von 200  Meter
Schützengräben. Nördlich Beausäjour versteifte
sich der Feind darauf, die Feldbefestigung, die
er gestern verlor, wieder einzunehmen. Seine
Gegenangriffe, alle mit je zwei Bataillonen,
der zweite in geschlosienen Formationen ausge¬
führt, wurden abgewiesen, wobei der Feind
große Verluste erlitt . In den Argonnen einige
kleinere Gefechte. Wir behaupteten unsere
Stellungen . Zwischen der Maas und der Mo¬
sel ein ruhiger Tag. In den Vogesen herrscht
dichter Schneefall. Einige Granaten fielen
auf Altthann und die Höhe 425.

Englische Soldaten beschieße« einen
norwegischenDampfer.

Berlin , 12. Jan . Die „V. Z. meldet aus
Kristiania : Der aus England eingetroffene
Führer des norwegifchenDamfers „Händchen"
aus Haugesund erzählt in der Zeitung „Aften-
posten", der Dampfer wollte wegen Maschinen¬
schadens den englischen Hafen Blyth bei sehr
stürmischem Wetter anlaufen . Als der Kapi¬
tän den Hafen ohne Lotsen anzulaufen ver¬
suchte, wurde das Schiff, das neben der Lotseir-
flagge auch die norwegische Flagge führte, als
es vor dem Hafenpier ankam, von den Solda¬
ten sehr heftig beschosien. Die Beschießung
hörte erst auf, nachdem es den Offizieren und
Mannschaften des Schiffes, welche sich halb
niederlegten, aber ihren Posten nicht ver¬
ließen, gelungen war, das Schiff glücklich bis
an den Hafenplatz zu manöverieren. Das
Schiff ist mehrfach beschädigt worden.

Dick aufgetragen.
London. 12. Jan . (T. ll .) Aus Christchurch

(Neu-Seeland) wird telegraphiert, daß die
bei der Eisenbahn beschäftigte Bevölkerung sich

150. Härmlein von Reisenberg.
Itlrtf 4 Ein Taunus -Roman.
Ulyi Von Robert Fuchs - Liska.

^vbach „Das war Narretei !" lachte Jsgrim.
traPe »e rr Kuno hat seinen Mut zu oft bewiesen,
”7 15  daß einer an so törichtes Geschwätz selbst
'tlffL n Königstein hätte glauben können. Aber —
vohniaß du nach dem Solf vergeblich spähtest. . .
; Zub-nd ich kann mir wohl denken, daß es sich um
: in A'inen andern handelte . . . lag an seinem
u erfr?üftweh. Er tat im Hof einen Sturz mit dem
26. Pferde. Das hielt ihn in jener Nacht vom

leiten ab. So danken wir also dem Lotz, daß
>ir aus Königstein nicht erwartet wurden!"
ß Und nun erzählte Jsgrim , woher dem
ireilsheimer das Hüftweh kam. Und wie in

lj ft ( euer Nacht der Reifenberger den Solf nicht
° hm Entbot reiten ließ.

.Vielleicht duldete der Ritter das ausledigt1
Uugheit nicht?" meinte Kunrad.

) fett „Unser Herr?"meinte Jsgrim. „Das denke
—ftmmer ! An des schwarzen Solf Niedrigkeit

außer mir wohl niemand i» der Burg,
vvtlver Mensch weiß oftmals fürsichtigen und
slttNlMken Rat. Das hat für ihn eingenommen,
Elektr.venn ihn auch keiner im Ring so richtig lei-
4. gê n mag. Aber wenigstens gewann er auf
ernWft Weise die gute Meinung in unsrer Veste.

Exp. Mißtrauisch ist eigentlich nur noch der Rodel
zegen den Schwarzen. Der Draufgänger haßt

- >.l)n um der ewigen Fürsichtigkeit willen , die
n \t  immer wieder zu Tage treten läßt. Ich

ier null meinen, daß er feige ist."
„Und wie hätte der Heimtücker sich gegen

is Mitreiten zurFehde gewahrt? Oder meinst
1, er wäre mit gen Königstein gezogen?"

tfch< i^ ein !" hohnlachte Jsgrim . „Spürte er
_ ^ ^ " " klrch ferne Knochen, so wäre er um

^rede wohl nicht verlegen gewesen. So
' Cum roUIi e ber  ® tur3 ^ließlich willkom-
cg It*

umuums
Er konnte, ohne an Ansehen einzu¬

büßen, daheim bleiben, nachdem er einsehen
mußte, daß er den Falkensteiner nicht mehr
rechtzeitig warnen konnte. Er ließ es gehen,
wie 's ging. Jedenfalls im Vertrauen darauf,
daß man die Unfern mit bluftgen Köpfen
heimschicken würde. Dann hätte er sein Schäf¬
chen hier in der Burg scheeren können."

Und was wirst du nun tun?" fragte der
junge Kunrad, nachdem der Alte schwieg.

„Ich will dem Reifenberger ein Licht auf¬
zünden!" drohte Jsgrim . „Ich male ihm den
Kumpan, wie der Lump es verdient. Dessen
hätte unser Herr sich sicherlich versehen: ein
Verräter! Kein Mensch wußte je so recht,
von wannen er gekommen war."

„So wundert's mich, daß man ihn hier auf-
nahm? !"

„Er hatte einen Brief von Herrn Brendel
von Homburg, Auf den hin behielt der Rei¬
fenberger ihn in der Burg. Möcht' er ihn nun
ebenso leicht zum Teufel jagen!" fluchte der
Alte grimmig. „Weiß Gott, wie sich der
stolze Brendel so leicht über den Ereilsheimer
täuschen ließ ! Doch nun komm, Kunrad, wir
wollen wieder auf den Burghof gehen. Leicht
könntest du dort gebraucht werden, wenn du
auch in deinem gerade» Sinn der Freude
fern bleiben willst."

Als die beiden vor das Haus traten, saß
das Härmlein auf der Bank vor der Türe.

„Gehst du ins Schloß, Jsgrim ?" fragte
sie und stand ehrerbietig auf. „Dann bestelle
dem Dymar, wie ich ihn lieb grüßen lasse.
Sag ' ihm auch, wie mir das Herz wehe tut,
weil ich meinen lieben Gesellen missen muß."

„Ich werd's ausrichten, wenn sich dazu die
Zeit bietet", versprach der Alte. „Du weißt,
daß der Junker schwer anzutreffen ist, da er
noch an seiner Wunde darniederliegt."

„Und ich?" mischte sich der Kunrad in das
Gespräch. „Wie ist's mit meinem Wieder¬

kommen?" Dabei sah er das Mägdlein schel¬
misch an.

„Komm nur, so oft du magst!" lud ihn da»
Härmlein ein.

„Und sähest du es gerne?"
»Ich sehe Jeden gern kommen, den unser

Jsgrim zu uns bringt."
Dann grüßten die Männer und schritten

der Burg zu.
„Das ist sicherlich das schönste Mädchen,

das ich allmeintag sah!" fing Kunrad an, nach¬
dem er eine Weile neben dem Alten gegangen
war.

„Das sagen alle in Reifenberg!" lachte
Jsgrim froh, als gälte das Lob ihm selber.
„Acht' auf dein Herz, Geselle!!"

„Dann Hab' ich's schon gefehlt !" bekannte
der Kunrad nachdenklich. „Dies junge Ding
rührt einem ans Herz, ehe man's versteht—
mit Blick und Händedruck und der liebreichen
Stimme . Sollt ich davon krank werden?
Was meinest du, Alter ? !"

Mit Wohlgefallen musterte Jsgrim den
neben ihm so frisch und aufrecht schreitenden
jungen Menschen. Wahrlich! Dem würde er
das Härmlein wohl gönnen, wenn er sich so er¬
wies , wie er aussah. Recht und redlich.

„Wenn ichs vermag, will ich zureden und
zuhelfen!" meinte er versprechen zu dürfen.
Doch wehrte er den Dank Kunrads als zu früh
ab, weil der des Alten Hand ergriffen hatte
und in der Freude schier zerdrückte. „Ihr
wäret ein stattlich' Paar !" gab er dem Kunrad
zu verstehen, was er dachte. „Doch solltest
du mich auch wohl erst fragen, ob des Mägd¬
leins Herz noch frei ist?"

Da schlug der Kunrad mit der flachen Hand
durch die Luft : „Sie ist noch jung — da ist
leicht gewinnen !"

„So walt es Gott!" schloß Jsgrim das Ge¬
spräch. Dann seufzte er vernehmlich. Er dachte
an Friedlin und dachte, wie die Frau sich

sorgte, weil das Härmlein zuviel von Dymar
redete und zu oft mit dem ritterlichen Kna¬
ben zusammengewesen war. Und gar nun,
wo die Reise nach Frankfurt ein so vorzeitiges
Ende genommen hatte ! Das junge Ding
trauerte mehr um den Dymar, als Friedlin
und Jsgrim es richtig dünken wollte. So
war des Mädchens Neigung zu dem Junker
auch des Alten Sorge gewesen.

„Es geht über Kinderfreundschast!" hatte
er zu Friedlin gesagt.

„So schneide mir nur einen tüchtigen Hasel¬
stock!" war die Antwort der Frau gewesen.

Da hatte der alte Mann gelacht und ge¬
meint : Wär's wirklich Liebe, so köntest du sie
nicht aus den Röcken klopfen. Im Gegenteil
— du würdest sie nur tiefer ins Herz treiben
mit jedem Schlag!"

Der Kunrad unterbrach des Alten Nach¬
denken, indem er eine lustige Weise zu pfeifen
begann. Das lenkte den Jsgrim zur Gegen¬
wart zurück. Er sah auf den stattlichen Knecht
und sein Herz begann zu überlegen: Rank und
schlank und gerad ist er — wie ein Haselstecken.
So brauchte ich vielleicht keinen für Mutter
Friedlin aus dem Busch zu schneiden. . . und
am Ende kam der Kunrad in die Burg, wie
aus dem Himmel gefallen!

Seit Jahren wieder einmal stand der alte
Jsgrim seinem Herrn in dessen Kemenate ge¬
genüber. Der Reifenberger hatte seinen treuen
Dienstmann gern empfangen.

„Fast möchte ich dir zürnen, alter Wolf,
daß du mir in die Freude einen bitter» Trop¬
fen mischen willst !" sagte der Ritter , nachdem
der Alte seinen Bericht und Verdacht gegen
den Solf von Ereilsheim beendet hatte.

(Fortsetzung folgt.)

vm muc
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in so großer Zahl für das Freiwilligen -Heer
hat einschreiben lasten, daß sich die Regierung
schließlich genötigt gesehen habe, allen Perso¬
nen, die im Eisenbahndienst angestellt sind,
zu untersagen, sich zu den Fahnen zu melden.
Die Regierung fürchte, daß es ihr sonst nicht
möglich sein werde, den Betrieb aufrecht zu
erhalten, wenn ein noch größerer Abgang statt¬
finden sollte. (Mit Nachrichten aus der an¬
deren Welt muß man schon den englischen
Spießer trösten. D. Red.)

Im Osten.
Oesterreichischer Tagesbericht.

Wien , 12. Jan . (W. B. Nichtamtl.) Amtlich
wird verlautbart : 12. Jan . Die Versuche des
Feindes , die Nida zu forcieren, wiederholten
sich auch gestern. Während heftigen Eeschütz-
kampfes an der ganzen Front setzte vormit¬
tags im südlichen Abschnitt eine Krafttruppe
des Gegners erneut zum Angriff an, brach je¬
doch nach kürzester Zeit in unserem Artillerie¬
feuer nieder und flutete zurück, hunderte von
Toten und Verwundeten vor unserer Stellung
zurücklastend.

Gleichzeitig hielt auch südlich der Weichsel
der Eeschützkampf an, wobei es einer eigenen
Batterie gelang, einen vom Feinde besetzten
Meierhof derart unter Feuer zu nehmen, daß
die dort feit den letzten Tagen eingenisteten
Rüsten gezwungen wurden, fluchtartig ihre
Stellungen zu räumen.

In den Karpathen erschweren die ungün¬
stigen Witterungsverhältniste jede größere
Aktion.

! nach dem Führer des Flugzeuges, der geflüchtet
, ist, gesucht wird.

Konstantinopel, 12. Jan . (W. B. Nichtamtl.)
Der englische Kreuzer „Doris ", der seit einiger
Zeit in den syrischen Eewästern kreuzt und die
Telegraphenleitungen zerstört, landete am 9.
d. M. bei Sariseki Truppen, die jedoch infolge
des kräftigen Widerstandes der Küstenwache
wieder an Bord gehen mußten, wobei sie 11
Munitionskisten und eine Menge verschiedener
Geräte zurückließen. Am Tage darauf nahm
der Kreuzer eine zweite Landung an der Küste
bei Alexandrette vor und beschoß entgegen
allen völkerrechtlichen Vorschriften offene Ort¬
schaften mit Geschützen undMaschinengewehren.
Zwei Frauen, zwei Mädchenen und ein Knabe
fanden dabei den Tod.

Kopenhagen, 12. Jan . (W.T.B . Nicht
amtlich.) Das Petersburger Bezirksgericht
verurteilte den Redakteur des Journal Be.
rjba zu zwei Monaten Gefängnis wegen
Verbreitung falscher Nachrichten über Re¬
gierungshandlungen.

ii Lokales.
♦♦
<»<>
<><>
; >♦

Im oberen Ilng-Tale hat sich der Gegner
näher an den Uzsok-Paß zurückgezogen.

Die von den rustischen Zeitungen verbreite¬
ten Nachrichten, die Festung Przemysl hätte
am 10. Dezember einen Parlamentär zum
Feinde entsandt, ist natürlich vollkommener¬
funden und dürfte nur bezwecken, die gänzliche
Machtlosigkeit gegenüber dieser Festung zu
verbergen.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Rustische Lügen.

Oesterreichische Bombe« anf Cetinje.
Paris , 12. Jan . (T. 11.) Rach hier vor¬

liegenden Meldungen aus Cetinje find am
6. und 7. Januar von einem österreichisch-
ungarischen Flieger -Bomben auf die Stadt
geworfen worden. Die in Cetinje stationier¬
ten französischen Marinetruppen haben beide
Male das Luftfahrzeug energisch beschosten,
ohne jedoch irgend welchen Erfolg zu erzielen.
Die herabfallenden Bomben zerstörten eine
Reihe von Häusern und töteten und verwun¬
deten einige Einwohner.

Nustischer Bericht.
Mailand , 13. Jan . (T. U.) Der rustische

Eeneralstabsbericht von gestern lautet : Auf
dem linken Ufer der Weichsel haben in der
Nacht zum 10. Januar und am folgenden
Tage die Deutschen erfolglos versucht, unsere
Frontlinie an mehreren Punkten anzugreifen,
wurden aber überall von unserem Feuer zu¬
rückgetrieben. In Galizien fand abwechselnd
Geschütz- und Eewehrfeuer statt, nur um Füh¬
lung mit dem Feinde zu behalten.

Zurückziehung der Kosaken.
Petersburg , 12. Jan . (T. II.) Sämtliche

Kosakentruppen sollen mit der Zeit aus der
Front ins Innere des Reiches zur Sicherung
der Städte abgeschoben und von dort sollen
andererseits wieder Truppen an die Front ge¬
bracht werden. Kosakentransportetreffen be¬
reits in den großen Städten ein. Diese Maß¬
regel erscheint insofern notwendig, als die
Kosaken sich bester zur Unterdrückung von Un¬
ruhen eignen, die in den großen Zentren
Rußlands auszubrechendrohen. Andererseits
hat die rustische Heeresleitung die Erfahrung
gemacht, daß die Deutschen den Kosaken we¬
gen ihrer Bestialitäten keinen Pardon geben.
Auch aus diesem Grund sei es angebracht, dis
Kosaken aus der Front zu entfernen.

Konstantinopel. io . Jan . (SB. B.Richtamtl.)
Verspätet eingetroffen. Gegenüber den fal¬
schen Meldungen der rustischen Presse über
türkische Niederlagen veröffentlicht das Haupt¬
quartier eine Depesche des Befehlshabers der
kaukasischen Armee vom 9. Januar über die
militärischen Operationen in den letzten zwei
Wochen. Die Depesche berichtet: Auf der
Hauptfront entrissen unsere Truppen dem
Feinde die jenseits unserer Grenze gelegenen
beherrschende« Stellungen . Die Operationen
bei Olty und Ardakhan werden durch tiefen
Schnee und heftigen Frost aufgehalten. Un¬
sere in Aserbeidschan vorrückenden Abteilungen
verfolgen trotz des schlechten Wetters den
Feind, der sich zurückzieht, nachdem wir Rumi
(llrmia ) und Kotur besetzt haben. Die Rüsten
behaupten, die Divisionskommandeure eines
Armeekorps gefangen genommen zu haben.
Diese Meldung wird für falsch erklärt. In
Wirklichkeit hat eine rustische Abteilung in
ernem rustischen Dorfe einen Zug Verwundeter
angegriffen, unter dem sich auch ein schwerver¬
letzter Brigadekommandeurbefand. Dieser ist
gefangen genommen worden; die andern wur¬
den getötet. In Irak versuchten gestern zwei

Bataillone englischer Infanterie mit zwei
Eebirgsschnellfeuergeschützen das Lager unse¬
rer arabischen Parteigänger in der Umgebung
von Kurna zu überraschen; sie fielen in einen
Hinterhalt und verloren 125 Tote und Ver¬
wundete. Rach zweistündigem Kampfe ver¬
folgten die Araber den Feind. Obwohl auf
die kurze Entfernung das Feuer der Geschütze
angesetzt wurde, hatten sie nur 15 Verwundete.

Dom Balkan.
Köln, 12. Jan . (W. B . Nichtamtl.) Die

„Kölnische Zeitung " meldet aus Sofia : Dre
Auftastung, eine Ausdehnung des Krieges auf
die Balkanländer stehe unmittelbar bevor,

teilt die hiesige leitende Stelle nicht. Alle
Entschließungen sind nach wie vor von den
Entscheidungen auf den großen Kriegsschau¬
plätzen abhängig Rumänien beabsichtigt, ge¬
gen Ende Januar seinen Truppenstand zu er¬
höhen. Bulgarien habe noch keine Entschei¬
dungen über die Einberufung der Reserven
getroffen.

Aus dem Stadtparlament.
In der gestrigen Stadtverordneten¬

versammlung  waren 22 Stadtverordnete
und 5 Mitglieder des Magistrats anwesend.
— Zu Beginn der Sitzung führte der Vor¬
sitzende, Herr Dr. Rüdiger  ungefähr aus:
Me'ne Herren, ich gebe der Hoffnung Aus¬
druck, daß unsere Tätigkeit im neuen Jahr
unserer Stadt zum Segen gereichen wird. Die
große und ernste Zeit hat die Stadtverwaltung
vor Aufgaben gestellt, denen gerecht zu werden
wir nack Kräften bestrebt sind, und wenn un¬
sere 2itigkeit auch nur ein kleinen Teil im
großen Getriebe bildet, so hilft sie doch, zum
Gelinge ■ des Ganzen beitragen. Deshalb
heißt rs zielbewutzt weiterschreiten auf dem
begangenen Weg, dieSchäden zu heilen, die der
Krieg bringt und ausharren in Geduld bis
zum Frieden. Möge Iner Zeitpunkt, der uns
den Frieden bringt, nicht mehr fern sein und
möge ihn uns das Jahr 1915 bescheren.

Januar
ob Wolle erforderlich wäre, und hat söv^
kann, bereits einen Beitrag genehmigt. ^ Für Au
Abstimmung ergibt die Annahme  manische,
Magistratsbeschlusses.  rhandlur

Eine Ergänzung des Entwurfes dê as^el
bührcnordnung betr. die Benutzung des tz-ehmiat
kentransportwagens ist notwendig, da fii*
Unstimmigkeit im Entwurf Herausgeste
Die Benutzungsgebührfür den alten Kr
wagen fei in einem Falle höher wie füi
neuen. Der Herabsetzung der Gebühr ((
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Einkommen unter 3000 Mark) von 5 Mayf einer
2.50 Mark stimmte die Versammlung Ohmeis

Erster Punkt der Tagesordnung war die
Vorlage des Geschäftsberichts für 1914:

Vermischte Nachrichten.

Aus den Karpathen.
Berlin , 13. Jan . Zu dem rustischen Rück¬

züge aus den Karpathen wird der „Deutschen
Tageszeitung " gemeldet: Der Einfall der Rus¬
sen in die Komitate Szuros und Zemplin hat
für sie mit einem Mißerfolg geendet. Im
Zempliner Komitat befindet sich kein rustifcher
Soldat mehr und im Szaroser Komitat stehen
nunmehr nördlich noch ganze schwache ver¬
einzelte rustische Streitkräfte.

Im Orient.
Konstantinopel, 12. Jan . (W. B. Nicht¬

amtl.) Zuverlästige Mitteilungen zufolge be¬
schoß ein türkischer Wachtposten sieben Stun¬
den von Akaba ein von dem englischen Kreuzer
„Minerva " aufgestiegenes Wasterflugzeug und
zwang es durch Zerstörung der Leiden Flügel
sowie der Schraube zum Niedergehen. In
dem Flugzeug wurde eine Karte, auf der die
Richtung durch das Wadi el Akaba eingezeich¬
net war, sowie verschiedene weitere ' Unter¬
weisungen vorgefunden. Der Beobachter

Gerald wurde gefangen genommen, während

Berlin , 12. Jan . (W. B . Nichtamtlich.)
Die über Höchstpreise für Erzeugnisse der in.
ländischen Kartoffeltrocknerei und der Kar.
toffelstärke-Fabrikation erlastene Verordnung
des Bundesrats enthält eine Bestimmung,
daß die Höchstpreise sich bei Verkäufen, die
eine Tonne nicht übersteigen, um 0.60 M
für den Doppelzentner erhöhen. Diese Be¬
stimmung ist durch eine neue Verordnung
mit Wirkung ab 15. Januar wie folgt ab¬
geändert worden. Bei Verkäufen von Kar¬
toffelflocken, Kartoffelschnitzel, die fünf Ton-
nen nicht übersteigen und bei Verkäufen von
Kartoffelwalzmehl , trockener Kartoffelstärke
und Kärtoffelstärkemehl, die eine Tonne nicht
übersteigen, erhöhen sich die Höchstpreise um
0.60 M für den Doppelzentner. Bei Ver-
käufen, die fünf Kilogramm nicht übersteigen,
gelten die Höchstpreise nicht.

Berlin , 12. Jan . (W. B . Nichtamtlich.)
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: Beim Auswärtigen Amt sind Klagen
eingelaufen , daß es den deutschen Kriegsge¬
fangenen in Gibraltar verboten ist, in
deutscher Sprache zu korrespondieren. Diese
Angelegenheit ist durch Vermittelung einer
neutralen Macht bei der britischen Regie¬
rung zur Sprache gebracht worden. Es ist
darauf die Antwort eingetroffen, daß den
Kriegsgefangenen der Gebrauch der deutschen
Sprache gestattet, ihnen nur anheimgegeben
worden ist, sich der englischen Sprache zu
bedienen, falls sie Verzögerungen bei der
Zensur der Briefe vermeiden wollen. Ebenso
können sie Briefe in deutscher Sprache em¬
pfangen, jedoch ist es ihnen nur erlaubt,
wöchentlich zweimal Briefe abzusenden, die
nicht mehr als zwei Seiten umfasten dürfen.

Straßburg , (Elf .) 12. Jan . Einem in der
„Straßb . Post - erschie enen Eemeinderats.
bericht aus Diedenhofen zufolge, werden im
Srnne der jüngst ergangenen bekannten Er¬
löste durch Ministerialverfügung die Orts¬
bezeichnungen Beauregard, Varages , Bri-
querie, Eastaon, Crsvecoeur, Creoe Frescaty
und Schloß Jeannot , alle im Kreise Dieden¬
hofen gelegen, durch deutsche Ortsnamen
ersetzt werden.

l. Plenarsitzungen  haben stattgefun¬
den 27 (30 im Vorjahr) ; II. Ausschuß¬
sitzungen  fanden statt: 1. Organisations¬
ausschuß I (1) , 2. Finanzausschuß 34 (23).
3. Beide Ausschüsse 12 (10) ; zusammen 47 (34).
III Es kamen zur Verhandlung:
1. Wahl-, Anstellungs- und Personalsachen 28
(43), 2. Etats -, Rechnungs-, Vermögens- und
Steuersachen 67 (86) , 3. Schulsachen 30 (21).
4. Bausachen 34 (55), 5. Kurangelegenheiten
43 (50), 6. Petitionen aus der Bürgerschaft1
(2) , 7. Gegenstände über Maßnahmen aus An¬
laß des Krieges 23, (0) . Verschied, andere An¬
gelegenheiten 33 (37). Sonach Beratungsge-
genstände im Ganzen: 259 (300). Von den bei
der Versammlung êingegangenen Verhand¬
lungsgegenständen wurden 5 als unerledigt
in das neue Jahr übernommen. IV. Besuch
der Versammlungen:  Sämtliche 27
Sitzungen haben die Herren Debus, Huff,
Scheller und Schlottner besucht. An 26 Sit¬
zungen haben sich beteilgt die Herren Behle,
Everts , Raab, Ritter und Dr. Rüdiger, an 25
Arrabin Kappus, Menges, Scheuerling, Dr.
Wertheimer und Zimmerling ; an 24 Dippel,
Metzger, Müller, Schick; an 23 Dombach, Eerst
und Holler; an 21 Fischer, Pauly und Dr.
Zimmermann; an 20 Prof . Dr. Spranck; an
17 San .-Rat Dr. Pariser ; an 14 Weißhaar
(Kriegsteilnehmer ) : an13 Dr. Wolff (Kriegs¬
teilnehmer) ; an 10 Denfeld. Vollzählig waren
die Mitglieder zu keiner Sitzung erschienen.
Tie Sitzungen waren besucht von 29 Mitglie¬
dern in 1 Sitzung, 28 in 4, 27 in 8, 26 in 3,
25 in 1, 24 in 4, 23 in 4, 22 in 1, 20 in 1.
V. Personalveränderungen.  Es ha¬
ben keine stattgefunden.

lieber die Gewährung eines Beitrags zur
Hindenburgspende entspann sich eine größere
Aussprache. Der Magistrat bewilligte 1000
Mark und legt seinen Beschluß der Versamm¬
lung zur Genehmigung vor. — Stadtv . K a p-
p u s führt dazu aus : Die Spende ist zwar sehr
gut gedacht, doch ist es meiner Auffastung nach
in erster Linie Sache des Staates für die Sol¬
daten zu sorgen. Die Kommunalverwaltungen
haben gerade durch den Krieg andere Auf¬
gaben, und aus diesem Grunde haben viele
Städte die Hindenburgspende abgelehnt. Es
wird noch manchmal notwendig werden, daß
wir geben, und deshalb sollten wir sparen.
Zudem weiß ich gar nicht, ob wir zur Leistung
eines Beitrages aufgefordert wurden, oder ob
die Spende nur so vom Magistrat beschlosten
wurde. — Oberbürgermeister Lübke:  Auf¬
gefordert wurden wir nicht. Wir sahen, daß
viele andere Städte , die dazu weniger in der
Lage sind als wir, gegeben haben, und wir
glaubten, daß wir es auch tun sollten. —
Stadtv . Dippel:  Ich stehe einer Spende,
wie sie die Hindenburgspende darstellt, nicht
ablehnend gegenüber. Aber ich stelle mich auf
den Standpunkt, den s. Z. als es sich um die
Liebesgaben für unser Bataillon handelte,

Herr Behle einnahm, daß man keine Bevor¬
zugung einzelner Truppen eintreten lasten

soll. Die Soldaten im Westen tun ebensogut
ihre Pflicht wie die im Osten. Es ist ja eine
nationale Pflicht für die Soldaten zu sorgen,
aber man muß warnen, die in der Fürsorge
für sie entstandenen Modekrankheitenmitzu¬
machen. Soviel ich weiß, hat die Hinden¬
burgspende auch nicht die Zustimmung des Mi¬
nisteriums gefunden und manche Städte haben
sie abgelehnt. Wenn Not an Mann geht, kön¬
nen wir immer noch geben. — Stadtv . Justiz¬
rat Dr. Z i m m e r m a n n : Die Spende wird
größtenteils dazu verwendet, Pelze für die
Soldaten anzuschaffen, die im Osten stehn und
in Schnee und Kälte kämpfen müsten. Man
sollte dem Magistratsbeschlußbeitreten, denn
wer heute geben kann, soll froh sein, daß er
es kann und Gelegenheit hat zu geben. —
Stadtv .-Vorst.Dr.R ü d i g e r:Berlin hatte die
Sache zurückgestellt, um sich zu vergewistern,

Stadtv . Schick frägt an, ob es nicht angjtztdt hatte
wäre, mit demWagen zugleich die BespanDvsten zi
zu stellen, woraus OberbürgermeisterLhAußerho
erwidert, daß dies immer geschieht und njlWert
einem Fall unterblieb, da der Besteller ftschverso
wünschte. roffen h

Dre Bewrllrgung eines höheren Zuscĥ ,grtet
für die gewerbliche Fortbildungsschule, di,' Fleisch
kurzem schon zur Beratung stand und anhand ne
Magistrat zurückverwiesenwurde, löste tzeren A
gestern eine große Aussprache aus. Der^ von <E
sige Eewerbeverein ersucht in einem Sh nochg
ben, den städtischen Zuschuß um 1250 auf beste
Mark für dasJahr 1915 zu erhöhen, da cs jnetenver
unmöglich fei, den ordentlichen Schuld
aufrecht zu erhalten. Seither konnte der
lich stärke Schulbetriebsfonds verwendet
den, aber er sei jetzt vollständig aufgebr
Der Verein habe durch den Krieg betreu,
Ausgaben, da er perpflichtet ist, für die
Teil sehr in Mitleidenschaft gezogenen
glieder zu sorgen. Der Eewerbeverein tdorfer£
non einem dreijährigen Etat ab und beant Schade,
einen Mehrzuschuß von 1250 Mark nurß die W
dieses Jahr . Von der Nachbewilligung ch macht
früher angeforderten 300 und 600 Marhenehmb,
das Jahr 1913 bezw. 1914 wird Abstanfte Mau
nommen. Der Magistrat hat die gefordMer sich
4250 Mark auf den Etat des Jahres 19151 bke ft
nehmigt. — Stadtv . Schlottner  machMände
rauf aufmerksam, daß es ein Fehler wärest Gehe
Schule heute aufzugeben, den sie sei im H
nicht minder wichtig als im Frieden. » a  *
volksschulentlastenenjungen Leute sollent weaen
weiter erzogen werden,denn sie seien es, dî g t ,
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rufen sind, die durch den Krieg entstandt. , ^ . ,,«,
Lücken auszufüllen. — Stadtv . Debuss ^ "^
gegen die Bewilligung ; er ist wohl fiitf ® '
Stärkung der Schule, aber in den heuU„ .^ ^"'
Zeiten dürfe man nicht eine Mehrfordeff̂ :
von 1250 Mark gutheißen. Der Eewerb?^̂ ^ "7e
ein sollte ersucht werden, die Schule, wie *
her, geteilt zu führen, dann wäre das jT‘
gespart. — Stadtv . Dippel  kann sich mit f er  ™
Ausführungen des Vorredners nicht beE ?'
den, denn er weiß nicht, wie eineSchule geD "'^ s
werden soll, wenn man die nötigen E
nicht genehmigt. An der Schule sollte
nicht sparen, die Stadt müste die Anforden̂ lEN so
billigen . Wenn wir mit der Hindenb̂ b
spende eine Parallele ziehen, so muß ung'*"
Fortbildungsschule wichtiger sein. — Bü? l"9renL
meister Feigen  bittet , den Betrag zu g«Ebenso!
migen und führt aus, daß nach der Zurückchah, ist
Weisung der Vorlage an den Magistrat jex Schm
Handlungen mi dem Eewerbeverein, demAmt
tralvorstand in Wiesbaden und mit der? Beleid
gierung stattfanden. Man ist soweit gel>die Be
men, daß von einer Vorlage eines dreijährjder Anu
Etats wohl Abstand genommen wird, sAnläßli
wurde auf die Bedllrfniszuschüste für 191LmEepä<
14 verzichtet. Der Magistrat hat sich dtzinhändb
überzeugt, daß kein Ausweg da ist, die SMgen Bo
zu sparen; die Schule hat erfreulicherchigte de,
an Schülern zugenommen, die Klasten ff die erf
überfüllt, und das muß geändert werderldstrafe,
Stadtv . Justizrat Dr. Zimmermannlwird  dc
ist richtig wegen des Krieges die Ausgabeinden,
beschränken, aber die Schulen sind nicht!
Punkt, an dem gespart werden darf. — StlE B
Dr. Werth eimer:  Wir haben bereits «̂ >1̂ Ist i
ges Jahr für die Schule eine Mehrausgab̂.w-eidbar
willigt und sollten jetzt sparen. Die SMden in
sind durch den Krieg in allen Schulen uiß- wenn
wohl auch in der Fortbildungsschule im at?» Pro
meinen sehr abgelenkt, und man sollte riß*. daß
mals genau prüfen, ob die Ausgabe jetzt Silber de
ist. Man möge die Vorlage der Kommî rstand-
zur Prüfung überweisen. — Stadtv . Proze
bach : Hier sparen wäre verkehrt. Die St Aufre,
hat dreifachen Wert : erzieherischen, wirtsMdsterhal
lichen und technischen. Wenn die Schulefflrauens
der richtigen Weise durchgeführt werden"d das
neu, lasten sich die Schüler weniger ablê udschaft
wie wenn sie nur hier und da Schule ha'eundschaj
Wir dürfen die Genehmigung nicht versil-, Hilfst
umso mehr, da der Schulvorstand sich vollsten Pu
forderung der Summe wohl genau übesi"gungsr
hat, ob es jetzt sein muß. — Stadtv . JustWer mu
Dr. Z i m m e r m a n n : Die Ausgaben w
wir in den Akten aufgeführt, ich bin Mi
eine Verweisung an die Kommission. — Seiten x
dem Vürgerm. Feigen  noch darauf hjundesrat;
wiesen hatte, daß der Eewerbeverein fü̂ kwver
Schule große Opfer gebracht hat, und dâ ^ r erh
unter besten Leitung sehr gut aufgehobE* . . 1
daß ferner ein erhöhter Staatszuschuß «renngun
Aussicht auf Genehmigung hat, we
Stadt ihrerseits den Zuschuß vermehrt,
der Magistratsantrag  gegen de
trag auf Verweisung an die Kommisti
14 : 7 Stimmen angenommen.

Ein Nachkredit für Einrichtungen int]
ser Wilhelmsbad in Höhe von 328.28
wird auf Vorschlag der Kur- und Badens
tung genehmigt.
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„Taunusbote " Lad Homburg v. d. Höhe. 13 Januar 1915

-rigt . ' Für Aufstellung Zweier Oefen 'm med' co
, m e hanischen Institut werden nach längeren

Handlungen 300 Mark bewilligt
Der Betrag von 500 Mark zurEinrichtung

>cs d«̂ Gasbeleuchtung im Lyzeumsgebaude wird
>des ^ ehmigt Im Gebäude wurde bisher Petro-
d° ftlGrlicht verwendet , und die Einrichtung an-

0estech«r Beleuchtung ist nötig , daPetroleum nicht
n Krvchr zu bekommen ist.
oie füxErgen die llebernahme der Wertzuwachs-
ühr (üer der Angelegenheit , betreffend den Än-
5 Mails einer Erundstücksparzelle von Herrn ^ o-
ung zu Ohmeis erhebt sich kein Widerspruch. Die
>t angitzudt hatte bei dem Kauf sich verpflichtet alle
Sespan̂kosten zu tragen.
ter L ^Außerhalb der Tagesordnung fragt Stadtv.
und nufWertheimer  an , ob die Stadt für
stellerffschversorgung im Falle der Not Vorsorge

roffen hat , und ob genügend Gemüse an-
aut wurde . — Oberbürgremeister LLbke

1 Zuscĥ ortet , daß die Stadt von der Einlagerung
ule, ditff Fleisch und Herstellung von Dauerware
ind anhand nehme, da sich Schweinefleisch, das in

löste ßeren Mengen zu beschaffen ist, nachAus-
Dertzj von Sachverständigen weder in gefrore¬

nem noch gedörrtem Zustand lange hält Da-
>0 auf tzn bestehen die bereits in der Stadtver-
. da cs ^ etenversammlung bei Beginn des Krie-
-chulbeßzur Sprache gebrachten Verträge mit den
ie der Ätzern zweier Hammelherden , die nicht ver-
»endet fft werden dürfen , damit die Stadt im Be-
lfgebraffsfalle Fleisch zur Verfügung hat . Für
leträchtz Anbau von Gemüse hat der Obst und Ear-
ür die bauverein in weitgehendster Weise gesorgt.
>enen ZEtadtv. Denfeld  bringt Klagen der
>erein chorfer Landwirte vor , denen das Wild gro¬
ll beant Schaden anrichte. Er bittet zu veranlasien,
rk nuMdie Waldtore nachts geschloffen werden,
ligungch macht sich die Maulwurfsplage sehr un-

Marhenehmbar bemerkbar . Seit August werden
lbstandre Maulwürfe mehr abgefangen , da der
gefordestger sich weigert . — Oberbürgermeister
es 1915i bke sagt Prüfung und Abstellung der
c machMände zu. — Schluß gegen 9% Uhr . Es
r wärest Eeheimsitzung.
i im K . . .

* Kurhaus . Anstelle desWerrn Hutt,
solleni wegen Krankheit verhindert ist, wird
1**> Otto Fänger  vom Frankfurter
ttstanr>̂ h<wg im heutigen Abonnementskonzert
'/bu r̂ken.
n üciN* Schöffengerichtsfitzung vom 13. Jan.

: Amtsgerichtsrat Raffe ; Protokoll-
iewerb̂ er : Referendar Koch; Schöffen : Spedi-
e ;i Otto Mogk von hier und Landwirt

. '^ ^ rl Rühl von Gonzenheim,
ück mit Der Reisende eines Frankfurter Eeschäfts-
ft befind soll bei dem Besuch eines hiesigen
ule gei?^ " ^ bs vom Vertreter der Firma belei-
icn Mff worden sein, worauf die Firma des
sollte Äsenden Klage anstrengteMDie Parteien
nforde? 0ten sich zu dem Vergleich, daß der Be-
indenO " seine Beleidigungen , sofern sie ge-
ust sind, zurücknimmt und die Kosten des
— Bii,*s"h" ns trägt.
I zu ge,Ebenfalls wegen Beleidigung , die brieflich
ZurüOah , ist eine Frau aus Oberstedten von

istrat ;er Schwester angeklagt . Sie erhob Eegen-
, dem M . Auch hier kommt es zu einem Vergleich,
it der ! Beleidigungen werden zurückgenommen
»eit ged die Beklagte trägt die Gerichtskosten und
ceijährider Anwaltskosten.
lird, Ânläßlich eines Wortwechsels zwischen
r 1913̂ mEepäckträger aus Oberstedten und einem
sich dtzinhändler aus Saulheim im Wartesaal des

lie Süffigen Bahnhofes am 4. Dezember v. I . be-
ilicheritzigte der Gepäckträger den Weinreisenden,
laffen ff die erfolgte Klage wird er heute zu einer
verdeilldstrafe von 10 Mark verurteilt . Dem Klä-
i a n wird das Recht der Veröffentlichung zuge-
rsgabeilden.

nicht
— St ? Die Beförderung des Einigungswesens
»reits ^ s ist unzeitgemäßer als das Anzetteln
usgabMeidbarer Prozeffe. Unsere Zeit verlangt
ie Schaden im Innern Man stört diesen Frie-
len uB> wenn man ohne zwingenden Grund
—im â en Prozeß anstrengt . Unsere Zeit ver-
ollte sigi' daß möglichst alle Volksgenoffen ge¬
fetzt «llüber den mancherlei Gefahren dieser Zeit

tommiiderstandsfähig bleiben und durchhalten,
tv. Df Prozessieren gefährdet aber nur zu oft
Oie St Aufrechterhaltung der wirtschaftlichen
wirtsHdsterhaltung . Unsere Zeit verlangt ein
schulê auensvolles Zusammenwirken aller , wäh-
erden "d das Prozessieren vielfach Haß und

ableisindschaft und dauernde Zerrüttung von
ule hc'eundschafts- und Familienbanden zur Folge
: versti' Unschwer würden sich die weitaus
ch vollsten Prozeffe vermeiden laffen, wenn das
u übtz!" igungswesen zweckmäßig ausgestaltet wäre.
. Justi-'iiher mußte vor jedem Prozeß die Güte
ben h? s"cht werden ; heute ist der Prozeß das
bin 8»*̂ ^ Mittel zur Austragung von Strei-

— Okeiten geworden. Die Verordnung des
ruf hjundesrats betr . Einigungsämter vom 15.
in fimökwber 1914 sucht dem Eüteoerfahren
nd dl̂ eoer erhöhte Bedeutung zu verleihen . Sie
Hobelet die von Gemeinden und gemeinnützigen

Reinigungen vielfach ins Leben gerufenen
igungsämrer mit wichtigen Befugnissen
unv gibt dadurch zu verstehen, wie großen

rt auch die Reichsregierung darauf legt
dem Prozeßunwesen Einhalt getan und
Güteverfahren wieder mehr gepflegt

». Förderung des Einigungswesens ist
II '/ ^ wichtige Forderung der Kriegszeit . Der
,.28 ^erdand der Rechtsauskunftstellen (Lübeck,
cheve«arade 1) ist gern bereit , auf Grund seines

reichen Materials alle auf Förderung des
Einigungswesen gerichteten Bestrebungen mit
Rat und Tat zu unterstützen.

* Verkauf von Militärpferdrn . Morgen
am 14. d. Mts ., vormittags 10 Uhr , findet
auf dem Pferdemarktplatz in Darmstadt eine
Versteigerung von 50 tragenden Stuten und
ca. 20 Stück ausrangierter Militärpferde
statt . Zur Versteigerung werden nur Land¬
wirte zugelaffen, die sich verpflichten, die
Pferde in ihrem Betrieb zu verwenden und
sie während der Kriegszeit nicht zu ver¬
kaufen. Die Versteigerung erfolgt gegen
Barzahlung.

* Keine Zeitungen an kriegsgefangene
Deutsche. Amtlich wird mitgeteilt : Es erscheint
nicht ratsam , deutsche Zeitungen an kriegsge¬
fangene Deutsche im Ausland zu senden, oder
sie zum Verpacken von Paketen an solche zu
verwenden , weil zu befürchten ist, daß in den
feindlichen Staaten die Aushändigung derar¬
tiger Sendungen vielfach verzögert und häu¬
fig —aus erklärlichen Gründen — wohl auch
ganz unterlaffen wird.

ff Fahndung . Die Königl Polizeidirek-
tion in Hanau fahndet nach einem Schwind¬
ler , der sich Eduard Rieß , Diamantenhänd¬
ler aus Hamburg , nannte und zwei Dia¬
mantenschleifer mittels eines bekannten
Eauntertricks um Diamanten im Wert von
12110 M prellte Der Schwindler wird
beschrieben: 27—30 Jahre alt , etwa 170 cm.
groß,dunkelblondes Haar , Anflug von Schnurr,
bart , Sprache hochdeutsch mit süddeutschem
Akzent, trägt zeitweise Brille mit Stahlein.
faffung und hat dunkelgrauen Sackanzug.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig

Harken
eid Brieten, Karten uew.

Eingesandt.
Geehrte Schriftleitung.

Das „Eingesandt " im gestrigen „Taunus¬
boten" las ich mit großem Vergnügen , da ich
ein Freund der unverfälschten und mit Fremd¬
wörtern nicht verunzierten deutschen Sprache
bin . Auch mir scheint es in der Tat sonder¬
bar , daß dre hier ansäffigen Hotels keine deut¬
schen Namen einführen , wie sie in ganz
Deutschland bald nach Ausbruch des Krieges
ihre fremden, hochtrabenden Bezeichnungen
ablegten . In allem kann ich aber dem Ein¬
sender, Herrn Dr . Hühnerfauth , nicht beipflich¬
ten, da man für viele fremden Ausdrücke kei¬
nen deutschen hat . Wie will z. V. der Einsen¬
der „Hotel" verdeutschen? Vielleicht „Ritter 's
Park -Gasthaus ? ?" Hotel hat sich so in der
deutschen Sprache eingebürgert , daß man es
ruhig als deutsch bezeichnen darf . „Wozu z.
B . eine Bobsleighbahn ? ?" — fragt
der Einsender ; warum gibt er nicht gleich
einen paffenden deutschen Ausdruck dafür an?
Für deutsche Namen an Geschäften und Hotels
bin ich entschieden, aber ich bin dagegen, daß
man Bezeichnungen, die in der ganzen Welt
ohne Weiteres verstanden werden , jetzt ändert,
denn man soll nicht das wegwerfen , was man
später vielleicht wieder braucht und es dann
gern holt ; vor allem nicht in einem „sogenann¬
ten internationalen Badeorte ." — Meine Er¬
widerung hat aber einen andern Grund , als
meine Ansicht über den Gebrauch von Fremd¬
wörtern zu offenbaren , über den übrigens
im „Taunusboten " schon oft geschrieben wurde.
Mir ist es nämlich ganz unverständlich , wie
jemand auffordern kann, Fremdwörter zu ver¬
meiden, der sie selbst da anwendet , wo sie
wirklich gut durch deutsche ersetzt werden kön¬
nen . „Chefarzt " und „ordinierender " Arzt
klingen nach meinem Empfinden lange nicht
so gut wie „leitenderArzt ", „ärztlicher Leiter ",
„vorstehender Arzt ", „erster Arzt " oder die
Neuprägung „Hauptarzt ". Der Einwand,

daß diese Bezeichnungen in gesetzlichen Be¬
stimmungen und Verordnungen angewendet
werden, kann selbstverständlich nicht stichhaltig
sein, wenn es gilt , aus vaterländischem Em¬
pfinden heraus die deutsche Sprache von
Fremdkörpern zu säubern.

Ein Hamburger.

Tages -Neuigkreiten.
Reichstagskandidatur . Nach der „Schlesi-

chen Volkszeitung " hat die Vertrauensmän¬
nerversammlung der Zentrumspartei für den
Wahlkreis Elatz-Habelsfchwerd zurReichstags-
ersatzwahl an Stelle des verstorbenen Abge¬
ordneten Sperlich den Reichsgrafen Magnis
(Eckersdorf) aufgestellt.

Der Brand in Cottbus in den Fabrik¬
anlagen der Wollspinnerei Wilhelm Müller
breitete sich sehr rasch über die ganzen Fa-
brikgebäude aus . Infolge der Zerstörung
der maschinellen Anlagen sind auf Wochen
über 200 Arbeiter brotlos . Der Schaden
dürfte 300 000 M erheblich übersteigen . Ver¬
mutlich ist der Brand durch Unvorsichtigkeit
entstanden.

Eisenbahnunglück in Frankreich. „Matin"
meldet aus Bordeaux : Infolge eines Erd¬
rutsches ereignete sich zwischen St . Jean und
Vayonne ein Eisenbahnunglück, bei welchem
drei Personen getötet und drei schwer verletzt
wurden.

Kriegs - Allerlei.
Wie Hindenburg einem Maler

saß.  Der Charlottenburger Maler Eugen
Hersch hat kürzlich Eeneralfeldmarschall v.
Hindenburg im östlichen Hauptquartier nach
dem Leben malen dürfen . Während der Ar¬
beit . bei der der Feldmarschall sich sehr inte-
reffiert mit dem Künstler über allerlei Kunst¬
fragen unterhielt , kam auch, wie die „Charl.
N. Ztg ." schreibt, das Gespräch auf persönliche
Eigenschaften der Künstler . Der Eeneralfeld¬
marschall glaubte , die Vergeßlichkeit als eine
hervorstechende Eigenschaft der Künstler beto¬
nen zu sollen. Darauf erwiderte der Maler:

ich Ew . Exzellenz nicht ganz bei-
pflrchten. Ew . Exzellenz find doch selbst der
größte Künstler , der aber nie etwas vergißt,
sondern stets an alles und alle denkt!" Hinden¬
burg antworte : „Sie vergleichen die Strategie
mit der Kunst — die Leute glauben im allge¬
meinen , daß das Kriegführen keine Kunst ist,
aber verlaffen Sie sich darauf , das ist gewiß,
eine so schwere, ja vielleicht noch schwerere
Kunst als alle anderen . In der Strategie
darf man allerdings nichts vergeffen, und wie
leicht wäre das gerade dabei möglich unter
den zahllpsen Eindrücken, die auf einen ein¬
stürmen — wie groß ist die Verantwortung !"
Auf des Künstlers Frage nach des Eeneral-
feldmarschalls Heimat , antwortete er ihm:

„Ich bin Ostpreuße, und das sage ich jetzt mit
ganz besonderem Stolze , denn ich habe ja ge¬
wissermaßen mein eigenes Haus vor dem
Feinde geschützt. Als ich in die Schlacht bei
Tannenbsrg fuhr , kam ich immer an meinen
eigenen Wäldern vorüber , und da kam mir 's
dann stets stark zum Bewußtsein , daß ich nicht
nur als Feldherr , meine Truppen gegen den
Feind führte , sondern auch als Privatmann
mein Hab und Gut verteidige ."

Granatsplitter zu kaufen _
Daß der tüchtige Geschäftssinn der Bewohner
der Industriestadt Lodz auch währenrd des
Krieges nicht eingeschlafen ist, beweist ein
amüsanter Artikel , den die Neue Lodzer Zei¬
tung vor kurzem brachte. Es heißt darin : Das
neueste Modegeschäft ist der Handel mit Ern
naten und Schrapnells . Ein Stückchen Gra¬
nate kostet eine Kopeke, Schrapnellschlitter
kosten 2 Kopeken, fünf Patronen einen Gro¬
schen, ein Patronenmagazin drei Kopeken. Und
der Handel blüht , dieWohnungen verwandeln
sich in Museen. Aber nicht alle Schrapnell¬
splitter haben den gleichen Wert . Es gibt auch
„aristokratische" Granatsplitter . Eine Granate,
die in ein gewöhnliches Haus einschlug, kostet
nur eine Kopeke, dagegen eine, die ein Palais
zertrümmerte oder ein vornehmes Haus , schon
ganze zwei Kopeken. Alles hängt vom Glück
ab, auch ein Granatsplitter . Die Lodzer, die

„historischen" Sinn bekunden, führen noch
obendrein ein Register . „Dieser Splitter fiel
am .. . . des Jahres 1914 in dieses oder jenes
Haus _ "

VoltaireunddieBul garen.  Die
Bemühungen der französischen Diplomatie in
Sofia , Bulgarien zum Anschluß an die krieg¬
führenden Mächte des Dreiverbandes zu ge¬
winnen und damit zugleich die Unterstützung
des bulgarischen Heeres zu erlangen , mögen
in literarisch gebildeten Franzosen die Erin
nerung an Voltaires abenteuerlichen Candide
wachrufen, in dem die Bulgaren als ein Volk
mit den hervorragendsten kriegerischen Eigen
schäften geschildert werden . Auf ihren weiten
Eroberungs - und Plünderungszügen , die sie
durch halb Europa ausdehnen , kommen sie
eines Tages auch nach Westfalen . Hier hatte
Candide als Diener auf einem gräflichen
Schloß gelebt , war aber wegen seiner uner¬
laubten Beziehungen zu dem Schloßfräulein
mit Schimpf und Schande aus dem Haus ge-
trieben worden . Gerade in jener Zeit , in der
sich Candide vor dem Tor des Schlaffes auf der
Landstraße wiederfindet , reitet eine bulga
rische Truppenabteilung durch die Gegend,
Candide läßt sich von ihr anwerben und nimmt
in ihrer Mitte an dem romantischen Feldzug
gegen den Krieg der Waren teil . Jahrelang
zieht er mit den Vulgaren herum , bis er, des
Lebens unter dem barbarischen Volksstamm
llberdrüffig, sich von ihnen heimlich trennt und
auf phantastischen Reisen ferne Länder besucht,
deren Könige und Häuptlinge ihn besonders
deshalb schätzen lernen , weil er ihre Truppen
im bulgarischen Kriegswesen unterrichte —
L'exercice ä la bulgare pflegt Voltaire zu
sagen — und ihnen dadurch die Gewähr des
Sieges über ihre Feinde verleiht . (Str . P .)

Kunst und Wissenschaft.
Berlin , 12. Jan . Gestern beging der

ehemalige bayerische Kultusminister v. Land-
mann , Ehrendoktor der Universität Würz¬
burg , seinen 70. Geburtstag.

Berlin , 12. Jan Profeffor Arthur Kampf,
der bekannte Berliner Maler , ist als Nach¬
folger für den verstorbenen Eeschichtsmaler
Anton v. Werner kommissarisch mit der Lei¬
tung der akademischen Hochschule für die
bildenden Künste betraut worden.

B e r l i n, 13. Jan . Aus Kopenhagen wird
gemeldet : Der schwedische Forscher Nordens-
tjöld ist von Südamerika in Kristiania ange¬
kommen. Die Expedition , die der Forscher in
Begleitung seiner Gattin unternommen hatte,
dauerte zwei Jahre und führte zu wichtigen

Entdeckungen in unbekannten Gegenden Süd¬
amerikas . Der Forscher entdeckte u. a. neue
Jndianerstämme , die Menschenfreffer sind.

Gericht.
Insterburg, 11. Jan . (SB. B . Nichtamt¬

lich ) Das Kriegsgericht der Landwehrinspek¬
tion Insterburg verurteilte dem „Ostpreuß.
Tagbl ." zufolge die HökerjnAuguste Kamschat
wegen Kriegsverrats zum Tode . Die Oeffent-
lichkeit war während der Dauer der Ver¬
handlung ausgeschloffen.

Telegramme.
Aktion der türkischen Schwarzen Meer Flotte.

London. 13. Jan . (TU.) Nach hier
vorliegenden halbamtlichen Meldungen hat
die türkische Schwarze Meer Flotte die rus.
fische Hafenstadt Mahrjati , etwas südlich
von Datum bombardiert und die Befestig¬
ungen völlig zerstört. Besonders wirkungs-
voll war das Bombardement in den Hafen¬
anlagen. wo sämtliche russischen Handels-
schiffe, die sich dorthin geflüchtet, zum Sinken
gebracht wurden. Die russischen Geschütze
konnten das Feuer nicht erwidern, da sie
keine genügende Tragweite besaßen. Weitere
Einzelheiten find noch nicht bekannt.

Amerikanische Waffenlieferung für die
Kriegführenden.

Newyork. 13 Jan . (T. ll .) Ein äußerst
heftiger Streit zeigt sich augenblicklich in der
amerrkanischen Preffe um die sogenannte Bill
Hrtchoock. Es handelt sich hierbei um den Ee-
setzesvorschlag des Sanators Hitchoock, den die-
ser Ende Dezember vorigen Jahres einge-

dracht hat und ' durch welchen künftighin jeder
Waffenexport aus den Vereinigten Staaten
nach irgend einem der kriegführenden Länder
verboten werden soll. Abgesehen von der leb¬
haften Unterstützung des Eesetzesvorschlages
durch die deutschfreundliche Preffe. hat der
Vorschlag auch viel Anklang bei vielen Sena¬
toren gefunden, in Anbetracht des Umstandes,
daß bisher infolge des Stillstandes der deut¬
schen Schiffahrt der amerikanische Waffen¬
export nur Deutschlands Feinden zugutege¬
kommen sei. Es sind besonders die Kongreß¬
mitglieder Bartholdt , Vollmer und Lobeck, die
die Bill unterstützen. Vis jetzt dürften sich die
Gegner und Anhänger des Vorschlages die
Wage halten.

Die Sozialisten der Alliierten.
Paris , 13. Jan . (T . U.) In London wird

demnächst eine Versammlung von 12 Mitglie¬
dern der sozialistischen Partei Belgiens,Frank¬
reichs und Englands stattfinden . Diese soll
einen Ersatz dafür bilden , daß die Sozialisten
dieser drei Länder nicht an dem sozialistischen
Friedenskongreß der Neutralen inKopenhagen

,teilnehmen.

Einäscherung oon Oelfabrike«.
Amsterdam, 13. Jan . (T. ll .) Von der

holländischen Grenze wird gemeldet : Die Oel-
fabriken der Huileries Anvers -Oise der Firma
Vangorp und Co. und die der Firma Martens
u. Co. in Merxem sind total niedergebrannt,
außerdem wurden die Banquetterie Anvers
Oise und 12 Wohnhäuser vom Feuer erfaßt
und sind gleichfalls total niedergebrannt.

Heutiger Tagesbericht.
Letzte Meldung.

Großes Hauptquartier,  13 . Zau.,
vormittags. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Nieuport fand ein hef¬

tiger Artilleriekampf statt, der die Räumung
der feindlichen Schützengräben bei Palings-
brug, Vorort vo« Nieuport, zur Folge hatte.

Die feindlichen Angriffe am Kanal von
La Baffee sind endgültig abgewiesen.

Französische Angriffe auf la Boiffelle und
die Höhe vonNouvron wurden zurückgeschlagen.

Den gestrigen erfolglosen französischen An¬
griffen auf die Höhen bei Crouy folgte ein
deutscher Gegenangriff, der mit einer vollstän¬
digen Niederlage der Franzosen und einer
Säuberung der Höhen nordöstlich Cuffise und
nördlich Crouy endigte. Unsere Märker setzten
sich in Besitz von 2 französischen Stellungen,
machten 17VV Gefangene, eroberten 4 Geschütze,
sowie mehrere Maschinengewehre.

Französische Sappen- (Sappeur-) Angriffe
wurden erfolgreich abgewiesen. Unsere Trup¬
pen setzten sich in den Besitz der Höhen nördlich
und nordöstlich Nomeny.

In den Vogesen ist die Lage unverändert.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage im Osten änderte sich gestern nicht.
Oberste Heeresleitung.

Gedenket
der hungernden Vögel!

Kauft
Streufutter,

Maifenfutterfchalen,
Futtersteine,

' Nisthöhlen,
bei Au, ' . Heroet Nachf.

o807 Telefon 340.
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Frisch ZI
Donnerstag

eintreffend :
Bratschellfiseh«Pfd 24
Kablian mittel 28L
Gr Sehellsfiehe„ SV )
Rollmops St 9 A
4 Liter Dose M 2-75

Bismarekheringe St 1(M
4 Literdose ca. 30 St.

Inhalt M 2 75
Bratheringe. . St. MM
Heringe in GeleeV»Pfd 13
Sardinen. . Pfd. 48^
Vollheringe. . 8t, 8 <*
Sahgurken. . . St. 5^
Schmalz-Ersatz Pfd. 74
Kunstspeisfett Pfg.

Süssrahm Tafelbutter
Pfd. Jk.  1.68

Zwetschen-Latwerg
gemischt Pfd. 28^

5 Pfd . Eimer M. 1.40,
10 „ „ M. 2.75
Gern. Marmelade Pfd.28
5 Pfd . Eimer M. 1.40,
10 >, „ M. 2.65

Johannisbeer-Gelee
Pfd. 48^

h

Louisenstrasse 38.

„Ick war am Leibe mit einer

behaftet, welche mich durch das ewige
Jucken Tag und Nacht peinigte. In
14 Tagen hat Zucker » Pa¬
tent - Medizinal - Seife das
Hebet beseitigt Diese Seife ist nich.
1.50 M ., sond. 100 M . wert.Serg .M.
(In drei Stärken,ä 50 Pf . M . 1,
und M . 1.50.) Dazu Zuckooh-
Creme , ä 50 und 75 Pf. Bei
Carl Kreh , Drogerie. (2539

Sofort wirken Z
Herba Der « Bonbons bei

Husten-Qual ! Hoch gefch. als Lieoes-
Labe von unseren braven Truppen
k Dose 50 P g Otto Boltz , Drog.

Steuer-
Erklärungen,

-Berufungen ete . erledigt sach¬
gemäß und diskret (142

Fritz Storch sen.
Tiicht. Büglerin

gesucht (144
Wascherei Weil.

Tülhtigks Wichen
per 15. Januar oder 1. Februar
gesucht. (161

Vorzustellen bei
Fra » Märtel,
Louisenstr. 114.

Aklt. Mich. * !i 3eu9nd. Liebe z.Kind,
h. u . Hausarb . verst., gef. (168
G . Reinhard , Louisenstr. 38 I.

Landgrafenstr . 38

Herrchnftliche Wohnung
2. Stock, 5 Zimmer, Balkon und
Veranda zu vermieten. (165a

Näheres : Löwengasfe 5, part.

2 möbl. Zimmer
sowie 1 Zimmer und Küche zu ver¬
mieten. 4731a

Ferdinandsplatz 14.

Aelteres Ehepaar'
f. v. 1. Apr . a. er. 1 (fl. Wohn. i.
reinem Hause, best, aus 2 Zimmern,
Küche, 1 Mansarde u. Keller. Gest.
Off. erb. a . d. Taunusboten unter
Chf. E . T . 163 nt. Preisang.

Gebrüder Hott DerTai
täglich

un
Blei

Frankfurt ai Main.
für Hoi
«ch Bri

bei de
«uschli'

Donnerstag , den 14. Januar
beginnt unser gr .osser

alte,
9t tfclc

und Kir

Inventar - n. Jahres - Ansverkanf
in

taf«

Di
Paris,

anbarde
oft fort
die Stc

)aden a

Wich

(105 B ^ lin.

Für unsere Soldaten im Felde i
Deutscher Kognak- Verschnitt in Feldpostpackung 80 Pfg.

Arrak, Punsch, Rum, Punsch- und Grog-Würfel 10 Pfg.
Kola-PastillenM 1., — Hygiama- Tabletten 40 Pfg.

Kola-Lecithin*SchokoladeM 1.50

Carl KreHj gegenüber dem Kurhaus.
Abteilung Kriegsbedarf 3814

Der Freund im Felde!
Die mollige Bertha

Ein Oefchen mit Kohlen
für Mk. 1.50

Ad. Fröhlichstem Naehf.
Louisenstrasse 81. 170

Ruhige Familie
3 Perf . f. z. 1. April evt. auch früher
hübsche 3—4 Zimmer-Wohn . mit
Bad und Mans in g. Hause, Par¬
terre od.2. St . Ausf . Off. m. Preis¬
ang. u. L. K. 164 a d. Exp. d. Bl.

zusammen oder getrennt , evt. mit
Wohnung , auf 1. April oder
später in bester Kurlage zu vermieten-
Näheres Hotel Braunschweig.

^fhanntmaibnng.
15z
♦p,
—fce:

es rn
we R

»erficht
>Deutsch
jmerstra
n von L

Die Vergütung für die dahier im November 1914 untergebrtẑ mili
schlesischen Wehrpflichten, sowie für die Einquartierung der Mannscib die 1
des Ersatzbataillons für die Zeit vom 16.—31 . Dezember 1914 $ en  Keil
von morgen ab bei der Stadtkasie dahker in Empfang genommen wstsche Fr

Bad Homburg v. d H , am 13. Januar 1915 . a Verdr
174) Der Maaittrat II.

Schöne Schlafstelle
billig zu vermieten 4533a

Mühlberg 14 I.

Gymnasiumstraße
Schöne 4 gimmerwohnung
mit Bad und sonstigem Zubehör,
großer Garten , für sofort in After-
»niete zu vermieten. Zu erfragen
I . Fuld , Louisenstraße 26.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. 4267a

Löwengasse5, II.

Wohnung
zu vermieten. 4811 a

Burggaffe 7.
Näheres: Schulstraße 2

Schöne Wohnung
mit Balkon im 1. Stock (auch zu
Bürozwecken) sofort zu verm. 4222a

Louisenstraße 84 ^ .

ZinnngsnerßeigerniInt von

Donnerstag , den 14. Ja ~
vormittags 10 Uhr, versteig«^ ^ .

malde (Heil - Bild), 1 Zenns^
lung, 1 schrank . 1 Verticr. . ^
Schreibtisch u. 1 Schreibmai °

gegen gleichbare Zahlung öffe Berli,
meistbietend lnis , d<
Homburg v. d.H., 12. Januar We Sri

E n g e l b r e cht, Gerichtsvollz"" ^ ^
wirlTäglich fris^ .

H-rmgss-l-t i„

Hering
Hering mariniert5

Täglich
frisch gebackene Fis«„Her

Räucherwaren un̂ emi
_ eilMarinaden Sine Pi

ftm mm

W. Lautenschlä«-̂
173) Fischhaus . ir,“

"ff die €
t als vor
itFabrikarbeit

werden eingestellt
171) im

6

Knplerwei
in Heddernheim1

2 Wohnungen
zu vermieten

Obergä

Zu vermieten:
Eine 3 u 2 Zimmerwol
84a) Louisen straffet

Wohnung
3 Parterre - Zimmer m>l
und allem Zubehör zum 1. 4und allem Zubehör zum
zu vermieten.

Audenstratzs
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